
heiDie Lutherische Diasporaarbeit und die FEin NI A
der utherischen Kirche in Deutschlan

Die Anfänge der Iutherischen Diasporaarbeit in Deutschland sınd verbun-
den miıt dem Namen Wyneken. Fritz W yneken ist geboren Maı 1810
in Verden a. er. Als Student In Halle wurde VO  - 101uUC. beeinflußt.
Dann lebte eine Zeiıtlang 1M Hause des Konsistorialrats VoO Hanffstengel,
21Nes der ührenden Männer der Erweckungszeıt in ynekens Bremen-
Verdenscher Heimat. Im Sommer 18358 g1ng mıt dem Kandı- Al  e
aten Wolf nach Nordamerika, das damals das Auswanderungszıiel vieler
seiner eNSeTEN Landsleute WAar. In Baltımore kamen die beıden zunächst In
Berührung mıt den „Vereinigten Brüdern In Christo:‘, einer 1500 entstandenen
deutschen Abzweigung der Me  odiısten, ach ihrem Gründer, dem aus Nassau
stammenden Theologen ılhelm Ötterbein, uch Otterbeinijaner genannt. Von
dieser Ausprägung des Christentums ühlten die beıden Hannoveraner sich
abgestoßen. Es erging Wyneken, wI1]ıe schon manchem deutschen Lutheraner
ın der Fremde ist. Hatte sich b1is dahın keineswegs ausgesprochen
als Lutheraner gefuhlt, erkannte jetzt den Wert des Lutherischen Be-
kenntnisses und wurde angesichts der bunten Schar VO Denominationen, die
ıhn In Amerıka umgab, bewußter Lutheraner. Er leß S1IC. VO Missıons-
komitee der Synode In Pennsylvanien aussenden, jener Iutherischen Synode,
.die eın ahrhundert früher Heıinrich Melchior Mühlenberg, ebenfalls eın Han-
Overaner (geb 1711 In Einbeck), gegrundet a  e€e, und das Komitee schickte
inn nach Indıana, dort die zersireuten Evangelischen aufzusuchen, ihnen

predigen und s1e, WeNnn möglich, In Gemeinden sammeln. Er machte
sıch ans Werk. Der Mittelpunkt seiner Tätigkeit wurde ort Wayne.

Angesichts der TO der Aufgabe, die ıhm dort entgegenirat, drängte 1CH
ıhm die Notwendigkeit auf, dıe Fursorge der Heimatkirche für ıhre aus$se-
wanderten Glieder aufzurufen. In seliner Schrift: 95  1e€ Not der deutschen
Lutheraner ın Nordamerika““ schilderte die schier unglaubliche geistliche
Verwahrlosung der Ausgewanderten un forderte die Aussendung VO Pre-
dıgern AaUusSs der Heimat fur ordamerıka Wohl gab Ja druben lutherische
Prediger und S5ynoden, ber VO. den ungefähr 350 lutherischen Pastoren
saßen dıe meısten 1m UOsten, während die eingewanderten {I{wa 1% Millionen
Lutheraner-über dıe Sanze ungeheure Länderstrecke vertiel Warell. Gerade
damals stromten wıieder eutische Iutherische Auswanderer in engen ein,
alleın 1839 un 1540 000 bıs 100-000 gelandet, un diese gen {D
die Staaten 1m mıiıttleren Westen, WO S1e hne Schulen; hne Kirchen
un hne Geistliche dahınlebten.

Diese Not egte Wyneken der Heimat auf Herz un (1ewissen. Es ent-
standen infolge se1ines Hiılferufes uch vereinzelt „Vereine ZUr Ausbildung Vo

Predigern fur Nordamerika“* In den TeIsSeEN der EKErweckten hın und her,
in Dresden, diıese Kreise schon 1536 dıe Jlutherische Heidenmission -

gefaßt hatten, un in ade, der sıch bıldende Vereıin ebenso wlie die
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dort‘ beheimatete Norddeutsche Mission nıcht ausgesprochen iutherisch
WÄär. och konnte dieser Vereıin, VO  r dem sonst nıchts mehr erfahren ist,
Wyneken schon bald einen Landsmann, Jensen, ZU.  — Hiılfe senden, dem
seine GGemejmden fur einige Zeıt übergeben konnte, daß selbst 1m kto-
ber 1541 ıch mıt seiner Frau nach Deutschland einschiıffen konnte,

persönlich dort füur seine Gedanken werben. Er esuchte fast qalle da-
malıgen Führer‘ der iutherischen Kirche ın Deutschland, in Bayern Löhe,
Kraussold und Raumer, in Sachsen JIrautmann, den Leıter des damals noch
in ‚.Dresden befindlichen MissionsseminaFfs, un Delitzsch, VOT em uch
Huschke in Breslau, den Vorsitzenden des Öberkirchenkollegiums der Ev.-Iuth.
Kırche INn Preußen.: Auf der Heimreise seinem Standort In der alten
Heimat erfuhr bei Weıiıbezahn, dem Fuhrer der Osnabrücker Erweckungs-
freunde, daß Pastor Petrı In Hannover 1m Anschluß die l1agung des
Missionsvereins ine Pastoralkonferenz einberufen habe, mancherlei die
Iutherische Kırche ewegende Fragen:; besprechen, die erste Tagung der
noch heute Iuhenden Pfingstkonferenz in Hannover. Diıiese Nachricht bewog
Wyneken diıe Konferenz einen Brief schreıben, der gerade beiım DEe-
melınsamen Mittagessen Maı 185492 ankam un: alsbald verlesen wurde.
Wyneken schilderte darın die kırchlichen ustiande In Ameriıka, die Ge-
schlossenheit der katholischen Kirche un demgegenuber dıe Spaltung der
Protestanten In tausend Sekten und die traurıgen Verhältnisse In den utheri-
schen Gemeinden. uch unter den Predigern herrsche 1e1 Unwissenheit,
manchmal selbst Unwurdigkeıt. Und U:  — omm seine ese „Hıer IMu VO

der gesamten Iutherischen Kırche und AUS ıhr heraus Urc. entschieden
kirchliche, ebendig gläubige, nuchterne un: doch ın Liebe brennende Pre-
diger geholfen werden.“ „Die an lutherische Kırche in Deutschland muß
in ihren gläubigen Gliedern zusammentreten. Eıne Zentralbehörde mu das
Ganze leiten, ordnen und einıgen. Diıie Lutheraner ın Breslau, Berlın, Sachsen
un namentlich In Bayern sınd bereıt. „„51e erwarten NUuU.  — VOoO den Brüdern
ın Hannover, als dem ZU.  - Aussendung der Prediger un: ZULXF Führung der
Korrespondenz mıt den amerıkanıschen Brudern gelegensten ande, daß sS1°
das Werk anfangen.‘‘

Der Brief wurde mıiıt großer Zustimmung aufgenommen. PetrIı wurde qls-
bald beauftragt, nıcht DUr mıt Wyneken In Verbindung treien, sondern
uch durch Harleß, Huschke und Irautmann mıiıt den Bayern, den Breslauern
un den Sachsen Fühlung nehmen. In den Antworten ıhn zeıgt sıch
auftf en Seıten 1ıne brennende Sehnsucht nach einer deutschen lutherischen
Kırche Man erhofft VO der für dıe HNC Arbeıt schaffenden Organisatıon
geradezu, daß s1e der Anfang dieser deutschen Iutherischen Kırche werde.
Eın Generalkomitee soll, wiıird vorgeschlagen, in Hannover entstehen, ber
alle Iutherıschen Kırchen sollen sıch beteiligen, auch, un In vorderster
Lıinie, die Breslauer. Dieser Kırche moöchte Huschke verständlicherweise
hliehbsten Prüfung un Ordination der Auszusendenden Zzuwelsen. Erwogen
werden selbst solche Fragen, ob dıe Ordination nıcht 19808  — qauft dıe ungeänderte
Augsburgische Konfession der doch NUuUr quf dıe en Iutherischen Kırchen
gemeinsamen Bekenntnisschriften vollzogen werden sollte. Die Dienstanwel-
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SuUuNng sollte auftf dıe ausgebildete Kirchenlehre, einschließlich der Konkordien-
tormel, Bezug nehmen.

Inzwischen machte Irautmann In Dresden einen praktischen Anfang und
nahm wel nach Nordamerika Auszusendende 1n Missionsseminar aqauf. Ein
dritter Aspirant wurde VOoO  e ım Wucherer und Vo diesem ohe Ver-
wlesen, der mıt ıhm die Ausbildung VO  - Sendboten fuür ordamerika syste-
matıisch begann. Dadurch ging die Führung in dieser Aufgabe ıhn uber.
Petrı selbst bat 1  X dıe Sache In die Hand nehmen. Diıie Verhandlungen
über eın einheıtlıches Vorgehen schlıefen 1N. Das Iraumbild der einen deut-
schen Ilutherischen Kırche verblaßte wıeder. Als ehn Jahre späater, 1 Jahre
189529, derselbe Petri miıt Steinmetz und Münchmeyer den ersten Gotteskasten

Der hanno-1INs Leben rief, WwWar VOoO  b en Zielen nıcht mehr die ede
versche Gotteskasten wI1ıe der Stader Lutherverein 1856) und dıe nach - dem
Vorbild des hannoverschen In Mecklenburg 1854), in Lauenburg 1858 un!
in Bayern 1863 entstehenden Gotteskasten ihr Werk In der Stille und
schler unabhängıg voneinander.

ast eın Vierteljahrhundert dauerte CS bıs die einzelnen Gotteskasten 1D
ENSECTE „uüuhlung miıteinander tiraten. Die 1868 In Hannover entstandene ge-
meline LE, vang.-lutherische Konferenz hatte den Gedanken der lutherischen
Eınigung wıieder belebt. Freilich nıcht mehr die hochfliegenden
Ideen der vlerziger Jahre, dıe die Lutheraner In der Konferenz 1N-

f üf1rten‚ sondern mehr dıe Not der Verteidigung die mıiıt dem
schwellenden Liberalismus vordriıngende altpreußısche Union, VO.  ; der seit
den Ereignissen VO.  - 15866 weıl lutherische Landeskirchen, Hannover un
Schleswig-Holstein, unmıttelbar bedroht ber gerade qauf dem Gebiet
der Diasporafürsorge un: der mit ihr verwandten deemannsfürsorge trieb das
NEeEu eTrwachte Ilutherische Eınıgungsstreben alsbald uch organısatorischem
Zusammenschluß. In Nachwirkun_g der JTagung der Allgemeınen Evang.-
Ilutherischen Konferenz in Nürnbefg 1879) hıelten die Gotteskasten 1880 In
Hannover einen Vertretertag ab, aus dem 18585 immerhın eINn, wWenn auch loöser
Verband der Gotteskasten wurde. Weiıter gedieh der Zusammenschluß in der
5eemannsfürsorge, wWenNnn uch gewI1issermaßen qauf einem Umwege, indem 1INn-
folge einer Anregung der Konferenztagung ıIn Schwerimn zunächst eine
Delegiertenkonferenz der ereine ur Innere Missıon in den Iutherischen
Landeskirchen enistian 1883), dıe dann, waäahrend s1€e selbst SONS nıcht sechr
große Bedeutung SCWANN, als gemeinsame Aufgabe den Deutsch-Iutherischen
Sdeemannsfürsorgeverband 1886 1Nns en 1ef.

Eın stärkeres Aufflammen der en Sehnsucht nach der eutschen -
rischen Kırche brachten Tst dıe ahre .nac. 1918, und WAar ın doppelter
Beziıehung. Einmal wurde der Ruf nach dem Corpus Lutheranorum, dem
und er deutschen Iutherischen Kırchen, wıeder laut Sodann drängte sich
vo em in Nordwestdeutschland die Notwendigkeıt eines Zusammen -
gehens der orlıgen Iutherischen Kirchen in allen mögliıchen Fragen auf
gerade jetzt, die Kirchen staatsfreı geworden I, Gab doch hıer
nıcht weniıger als 11 Ilutherische Kirchen, rechts der Ibe (Mecklenburg-
Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Lubeck, Eutin, Schleswig-Holstein und Ham



burg) un links der ; Elbe (Braunschweig, Hannover, Schauinßurg-Lippe‚
Oldenburg und dıe lutherische Klasse der Lippischen Landeskirche). Wieder
wWar die Diasporaarbeit, In der der Funke wirksamsten undete Kam
das Streben nach dem Corpus Lutheranorum, uber das auf der Allgemeinen
Luther. Konferenz In Marburg 19927 verhandelt wurde, nicht über 1INne recht
ockere Ilutherische Bıschofskonferenz hinaus, bıldete sich der Verband der
Gotteskasten 192  CO unter Ulmers tatkräftiger Leıtung ZU „Lutherischen
Hilfswerk der verhündeten. Gotteskastenvereine‘‘, dann Zum ‚„‚Martin-Luther-
Bund“‘ weıter. Und während diıe nach langen Verhandlungen endlich 1929
1nNns Leben Tetende Föderation der ni]ederdeutschen Ilutherischen Kirchen-
Jleitungen b1ıs ZUu ihrem völligen Zusammenbruch 1933 NUu.  x auf Tagungen
gebracht hat, War das Verdienst des In seinem Kuhestande noch jJugend-
frischen Pastors Lemmermann ın Hannover, daß als Vorsitzender
un hauptamtlicher Geschäftsführer des hannoverschen-Martin-Luther-Vereins
nıcht NUu alsbhald eın gemeinsames Blättchen für den Nordwesten SC. („Der
Lutheraner“ miıt und 000 Exemplaren), sondern uch die sogenannte E.p1-
phanıenkonferenz der n]ıederdeutschen Martin-Luther-Vereine, WwWI1e die Gottes-
kasten sich jetz mehr un mehr nanniten, In. Leben 1ef. Diese Konferenz
hat seıither mit einer einzigen urc ıne Epiıdemie dem 1NSs Auge gefaßten
Tagungsort hervorgerufenen Unterbrechung jedes Jahr In der Epıphanien-
woche eta  ra  ; Rotenburg, Ebstorf, Ratzeburg, Braunschweig, Detmold und
mehrfach Celle haben dıe Konferenz in ıhren Mauyuern beherbergt. Hier haben
iıch die Freunde Ilutherischer Diıasporaarbeit In Nıederdeutschland nıcht U:  v

Berichte Aaus dieser Arbeit geschart, sondern uch gediégene theolo-
gische Vorträge und nıcht ZU wenigsten, VOTLr em seiıtdem A arz
1936 der Rat der vang.-Luther. Kırche Deutschlands gegruüundet WAaTrT,
Lageberichte über dıe ın ıhm zusammengeschlossenen bekennenden utherı1-
schen Kırchen So hat diese Konferenz A ıhrem Teile dazu beigetragen, den
Gedanken der einheitlichen lutherischen Kirche Deutschlands selhst ıIn den
dunklen Zeiten des Kirchenkampfes lebendig erhalten. Wenn jetzt die
Vereinigte Evang.-Luth. Kirche Deutschlands wirklich INns Leben tritt, wiıird
die gemeinsame Dıasporaarbeit daran eın gut eıl Verdienst a  en

ber noch eıinen qanderen Dienst hat die Diasporaarbeit der Eınheit der
Iutherischen Kırche in Deutschland geleıstet. Sie ist neben der Leıipziger
1ss1on die Stelle sSe  9 die Ilutherischen Landeskirchen sıch immer
wıeder mit den Iutherischen Freıkirchen, insbesondere der Evang.-lutherischen
Kırche Altpreußens (Breslau) beruhrt haben gemeinsamer Arbeit un
daher uch gegenseıtigem Verständnis hne die Iutherische Diaspora-
arbeit un dıe Iutherische Mission ware dıe schmerzliche Geschichte der
innerlutherischen Streitigkeiten namentlich ın der zweıten Haälfte des Jahr-
hunderts wahrscheinlich noch viel schmerzlicher Sewesen.

Fragen WIT ndlıch, WwWI1]1e kommt, daß gerade Dıasporaarbeıit und, WwWI1Ie
wähnt, die deemannsfürsorge un 1Ss10nN diese Wiırkungen gehabt aben,

ist das nıcht verwunderlich. In diesen' Arbeiten handelt sıch Ja die
Verkündigung des Evangeliıums und diıe Sakramentsverwaltung. Daß das
Evangelium eın und lauter verkündigt un dıe Sakramente rec. verwaltet



werden müssen, SiIieE den Lutheranern, denen Art VII der Augsburgischen Kon
fession Fleisch und lut übergegangen Ist, fest, aber auch, daß, dies
geschieht, Kırche ist un: daß weiıter ZU  _ Einheit der Kirche nichts nötıg ist
als ben die autere Verkündigung des Nortes Gottes und die stiıftungs-
gemäße Verwaltung der akramente. Ist bel anderen Kirchen twa die presby-
terlıanısche Verfassung der das bischöfliche Amt das Kınıgungsband ıst

bel den Lutheranern CeINZIS un alleın die Lehre Wo iIna dıe treıbt
un INa  - ihr auscht und Ina für sS1e SOTrgt da fühlt Ina  — sıch 1108
als Iutherische Kıirche, uch wWenn die feste emeıInNSsame Organisation WIeEe

oft bel den Lutheranern, nachhinkt oder Sar Sanz ausbleibt ber freılich das
Ausbleiben mMu nıcht SeiN und ıst 11Ne€e Versäumniıs Wenn gegebenen
Augenblick tatkräftige Männer mıt WAaTlen Herzen für dıe lutherische Kırche
sobald diıe Zeıt reıif ıst zupacken, eniste uch dıe echte Organisation. uch das
zeı un  Un dıe hundertjährige Geschichte der deutschen Iutherıischen Diaspora-
arbeıt erfreulichen Beispielen.,

Hannover aul Fleisch

aul Pfarrer, Generalsekretär des Martın-Luther-Bundes, eboren 1906 Lodz
OMM) (ails der Iutherischen Diaspora des Ostens, seılt 1933 arramı und uch
als Herausgeber und Schriftleiter Kirchenblattes alıg geweSeEnNn IS  Z Wiırd 1939 Z

Geschäftsführer un theologischen Berufsarbeiter den Martın-Luther-Bund berufen, R
dessen Generalsekretär seıt 1943 ıst

5 S D E D Pauıl eO. Vizepräsident Landeskirchenamt Hannover, geboren 1878
amburg. Ur 1933 VON den Deutschen rısten unrechtmaßıg den Ruhestand DEer-

und kehrte erst 1937 wieder INns® Landeskirchenamt zurück Seit 1936 stellv Vorsitzender
des ales der ev.-Iunth Kirche Deutschlands Seit 1937 Conventual des Oslers Loccum Ist
Vorsitzender des (altesten) Martın-Luther- Vereins Hannover un seil 1938 uch stellv
Buntesleite. des MLB Hat 1el als Schriftleiter kırc.  ıcher Blätter gewirk: un Der-
Offentlicht ‚„„Die moderne Gemeinschaftsbewegung Deutschlan. (1912/14) ‚„Die uthe-
rıschen Kırchen der '4 O (1929),; ‚„‚Hundert Te Iutherische 1ssıion““ (1936)

1R EN OH Herbert Johann, Dr. Pastor Lübeck qgeboren 1887 Wolmar
(Livland) War seıl 1921 OÖberpfarrer der Petrikiırche un spater uch Dozent Für prak-
tiısche Theologie Herder-Institut Riga Hat Ruf als Dozent ach Bethel
TgENOTMNM ulor vieler theologischer Aufsätze, dıe der Zeitschri für Pastoral-
theologie erschienen sınd

CRAMER arl Dr eo Pfarrer rlangen (Beerbach), geboren 18892 Nowo
Usensk Wolga) Studierte Dorpat IDar Pfarrer der Olga un Charkow, Adanach

Thüringen ur DO.  3 den eutschen rıstien den Ruhestand ECZWUNgeEN Von 1938
bis Leiter des Martın-Luther-Bundes Theologische Tbeliulen ber Jesala, Amos un
das Alte Testament Hat außerdem verschiedene Aufsätze zur G(Geschichlte der -Iuth
Diaspora sien und theologisch-paädagogische TDeılen ‚„‚Schule nd Lvangelium
veröffentlicht
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